
I . Theil .

Das Kreuz als Strafwerkzeug der Alten ,
besonders als Richtiustrument der Römer .

■

So geläufig uns heute die Begriffe von „ Kreuz " und „ Kreuzigung " sind , so sehr würde man
fehlgehen , wenn man annähme , dass diese Begriffe auch in der Literatur des Alterthums fest¬
stehende seien .

Der Gebrauch des Kreuzes als Strafwerkzeug verliert sich in ' s graue Alterthum , seine Ver¬
breitung war eine fast allgemeine und die Berichte über stattgefundene Kreuzigungen sind äusserst
zahlreich , doch ist der Begriff, den wir uns davon zu machen haben , zu verschiedenen Zeiten ein
verschiedener . So Hess , um Einiges zu erwähnen , Alexander M . nach der Einnahme von Tyrus 2000
Einwohner der Stadt an ' s Kreuz schlagen , 1 ) so Pompejus 6000 gefaugene Sklaven an der Strasse von
Capua nacli Kom kreuzigen , so liess endlich Titus nach der Einnahme von Jerusalem eine solche Menge
Juden hinrichten , dass nach der schmerzerfüllten Bemerkung des Flav . Josephus es an Platz mangelte
für Aufstellung der Kreuze und an Kreuzen zum Annageln der Gefangenen . 2) Gleichwohl lassen uns
sämmtliche Profanschriftsteller über die Form . dieser Kreuze derart im Dunkeln , dass wir ohne die
gleichzeitigen christlichen Schriftsteller auf eine Feststellung der Gestalt dieses Strafwerkzeuges ver¬
zichten müssten . Sie sprechen eben zu ihren Zeitgenossen von bekannten Dingen , von Gegenständen ,
die ihnen tagtäglich vor Augen standen , bei denen also eine Beschreibung oder überhaupt eine
nähere Charakterisirang vollständig überflüssig erscheinen musste . Freilich gilt dieses auch bis zu
einem gewissen Maasse von den christlichen Berichten , doch geben diese , wie wir später sehen werden ,
gelegentliche und zu andern Zwecken bestimmte Andeutungen , die hinreichen , das Dunkel vollständig
zu lichten . Desshalb lässt sich denn auch von einer Geschichte des Kreuzes , als Strafwerkzeug , nur
in einem beschränkten Sinne reden , immerhin aber ist eine fortschreitende Entwicklung unverkennbar
und daher der obige Ausdruck nicht ungerechtfertigt . Von dieser Geschichte wollen wir hier zunächst
nur die Geschichte des Kreuzes als Richtwerkzeug berühren , um die Geschichte der Strafe dem folgen¬
den Theile vorzubehalten .

1 ) Curtius de gest . Alex . IV , 4 , 17 .
2} Joseph . B . J . V . 11 . § 1 .
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Die griechischen Ausdrücke <TT <xupo ; (ävacTaupoiü ) und <rx,6Xo ^ (ävaff >ioXo7ci£ <j>), sowie die
lateinischen crux und stipes ( in crucemflgere ) , welche wir mit Kreuz (kreuzigen ) übersetzen , bezeichnen
in der ältesten Zeit das , was wir Pfählen oder Spiessen nennen würden , und was der Lexicograph
Hesyckius also beschreibt : „ In alten Zeiten kreuzigte (äveuy. o > .67n ^ ov ) man die Verbrecher , indem man
ein Holzstück zuspitzte und ihnen durch Rückgrat und Rücken trieb , wie bei den Fischen , die am
Spiesse gebraten werden ." Seneca nenut diese Art acuta crux . ' )

Eine weitere Entwicklung zu unserm „ Kreuze " hin bestand darin , dass man die Verbrecher
nicht mehr spiesste , sondern an einen Pfahl nagelte , so dass die über dem Haupte emporgehobenen und
oben festgehefteten Hände mit dem Pfahle und dem an demselben herabhängenden Leibe die Gestalt
des griechischen Buchstabens <f> bildeten . Beide Strafarten scheinen aber auch gleichzeitig neben¬
einander vorgekommen zu sein . 2)

Die letzte Phase in der Entwicklung dieses Strafmittels bildet dann die Kreuzigung in unserm
Sinne , d . h . die Aunagelung der ausgestreckten Hände und zusammengelegten Füsse des Verbrechers
an einen aufrechten Pfahl mit eingefügtem Querholze . Die fortschreitende Oultur hat damit zwar
nicht die Grausamkeit der Strafe gemildert , aber doch wenigstens den hässlichsten Anblick des Opfers
zu vermeiden gesucht . Von dieser Kreuzigungsform ist in den spätem Berichten und namentlich im
römischen Strafrechte nur noch die Rede . Diese Form soll auch uns beschäftigen , da die ganze Arbeit
nur eine Vorstudie zu einer Darstellung der Kreuzigung unseres Herrn sein soll .

2 . "Mamtn trott Jormttt fos Munp * .
Die griechische Sprache hat vier , die lateinische drei Worte , mit denen sie unser „ Kreuz "

bezeichnet . Die griechischen Namen sind 6 GTaupo ; , 6 cv. 6 \ o *\i, r\ cav£ ; und to IV. piov ( i/. piov ) .
Von diesen sind zunächst die beiden ersten gleichbedeutend und geben uns als ersten ,

ursprünglichen Begriff den eines aufrechtstehenden , bearbeiteten Pfahles , einer Pallisade — in späterer
Zeit nehmen sie dann die Bedeutung von Kreuz und bei christlichen Schriftstellern auch die über¬
tragene von Leiden an . 3)

Von den beiden letzten wird i'zpwv von Homer und den Profanschriftstellern stets im Plural
gebraucht und heisst quergelegtes Holz , Schiffsverdeck ; die christlichen Schriftsteller gebrauchen es
im Singular mit der Bedeutung „ Kreuz 11 ; 4) <ravis , nach Passow , ursprünglich ein Brett und alles aus
Brettern Gemachte hat schon früh die Bedeutung Pfoste , Thürpfosten und Kreuz . Bei der Erzählung
von der Hinrichtung des Persers Artayktes berichtet Herodot , dass ihn die Athener 5) lebend an die cacvi ;
genagelt hätten , unterscheidet aber nicht , ob mit ausgebreiteten Armen oder nicht . Ein Schluss auf die
Gestalt des Kreuzes kann also aus diesen griechischen Benennungen nicht gezogen werden .

Die lateinischen Namen für Kreuz sind crux , patibulum und stipes , alle drei ursprünglich
verschiedener Bedeutung , später aber gleichbedeutend.

Crux ist ein echt lateinisches Wort , dessen Ableitung verschieden versucht wird ; seine
Wurzel ist wahrscheinlich gram — quälen , seine erste Bedeutung : Werkzeug zum Quälen , also ein Straf -

1 ) Hesych . v . axoXoxjj — Seneca Ep . 101 .
2} Lips . de cruce I , 5 , wo sich auch die Abbildung findet . Man vergl . die Abbildung auf der Tafel .
3 ) Eustath . ad II , XII . 63 und Od . XIV , 11 .
4 ) Suidas v . I'xqiov , ebenso Hesych . Euseb . II , 12 .
5) Herod . IX , 120.
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Werkzeug zur Erzeugung grosser Schmerzen . 1) Im Einklang damit hat es schon früh die Bedeutung :
Leiden , Qual und Quälgeist . 2 ) Fast noch häufiger als crux findet sich bei den lateinischen Schriftstellern
das Wort patibulum . Es kommt her von patere — offenstehen — und bezeichnet also nach der
Analogie von stabulum — stare , zunächst einen Gegenstand , wodurch das Offenstehen ermöglicht
wh' d , d . h . einen Thürriegel , der bei den Alten von innen quer vor die ganze Thüre gelegt wurde . 3)

Die Kenntniss der Strafmittel der Alten gibt uns die weitere Bedeutung Querholz und Kreuz .
Es war eine der häufigsten Strafen der Sklaven , dass man ihnen ein entsprechend langes Holzstück
vorn über die Brust legte und an ihren Handwurzeln befestigte und sie es dann mit ausgestreckten
Armen tragen liess . 4) Dieses Holzstück heisst ebenfalls patibulum , wohl weil man dazu meist aus
naheliegenden Gründen den Thürriegel verwandte , den man sich als ein vierkantiges Holzstück von
massiger Dicke zu denken hat .

Diese Strafe leitete höchst wahrscheinlich ganz natürlich über vom einfachen Pfahl zum voll¬
ständigen Kreuze , jedenfalls gab sie dem Worte patibulum die Bedeutung von Querholz ; möglicher¬
weise ist auch in den ältesten Zeiten der Verbrecher mit dem patibulum an dem anfrechtstehenden
Stamme emporgezogen worden ; zur Zeit Cicero ' s und des Kaisers Augustus aber war Langstamm und
Querholz stets vereinigt und zwar schon vor der Exekution und patibulum selber bedeutet das Kreuz ,
wie wir es kennen . 5) Daher denn auch die Schriftsteller dieser Zeit die Worte affigere , suffigere , figere
mit patibulum , gerade so wie mit crux , verbinden. Nur in einer Stelle bei Tacitus kommt patibulum
noch als selbstständige Strafe neben der Crux vor . 6) Bei den Kirchenschriftstelleru kommt patibulum
und patibulum crucis regelmässig in der Bedeutung von Kreuz vor . Das dritte Wort , welches nach¬
weislich für Kreuz im Gebrauch sich findet , ist stipes , ursprünglich Pfahl — aufrechtstehender Stamm .

Von Seneca 7) unbedenklich mit crux identisch gebraucht , hat es zur näheren Bezeichnung bei
den kirchlichen Schriftstellern ebenfalls nicht selten das Wort crucis bei sich . 8)

Einen direkten Schluss auf die Gestalt des Kreuzes lassen also auch diese lateinischen Be¬
nennungen nicht zu , indessen kann man nicht verkennen , dass aus der Bedeutung des Wortes patibulum
und aus der Art , wie es angewandt wurde , sich indirekt auf die spätere Gestaltung des römischen
Bichtkreuzes schliessen lässt . Von Lipsius werden dann noch zwei Worte angeführt , die aber sowohl
wegen ihrer Seltenheit als auch weil sie mehr Umschreibungen sind , wohl nicht weiter berührt zu werden
brauchen . Es sind die beiden arbor infelix und lignum infelix — Unglücksbaum und Unglücksholz . 9)

Neben diesen Bezeichnungen erübrigt noch , ein viertes Wort zu besprechen , welches , obgleich

1 ) Zestennann , Programm der Thomasschule zu Leipzig 1867 S , 15 . Anm . 27 .
2 ) Lips . de cruce -I , 1 .
3 ) Nonius c . 4 . 355 und p . 366 : patibulum sera , qua ostia obcludnntur , quod hac remota valvae pateant .
4) Seueea Cons . ad . Marc . 20 . Becker - Marquardt , röm . Privatalterth . I . S . 193 meint , es sei ein

Halsblock gewesen , der in der Mitte den Hals umschloss und an den Enden sich so weit fortsetzte , dass er
als Balken erschien ; dagegen führt Lipsius aus , dass das patibulum nicht um den Hals , sondern vorn über
die Brust gelegt , getragen wurde .

5 ) Macrob . Sat . I , 11 .
6 ) Tac . Ann . XIV , 33 . Sed caedes , patibula , ignes , cruces tanquam reddituri supplicium , ac praerepta

interim ultione festinabant .
7 ) Senec . Cons . ad . Marc . 20 , 14 . " und de vita beat . c . 19 .
8 ) Tertull . Apol . o . 16 .
9 ) Senec . Ep . 101 .
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nach Wortlaut und Sache von der crux ganz verschieden , durch einen besondern Umstand , namentlich
in archäologischen Untersuchungen , nicht selten als mit crux oder patibnlum gleichbedeutend bezeichnet
wird . Es ist das Wort furca — Gabel .

Als im Jahre 533 Justinian durch ein Collegium von Kechtsgelehrten , an dessen Spitze
Tribonian stand , die alten Gesetzbücher codifiziren Hess , ersetzte Tribonian auf Befehl des Kaisers
überall die Worte crux und patibulum durch furca .

Die Kreuzesstrafe war abgeschafft und an ihre Stelle ' ) die Strafe des Erwürgens durch ein
Instrument , furca oder furcilla genannt , getreten ; aus Ehrfurcht vor dem Kreuze Christi sollte nun auch
der Name des Kreuzes aus den Kechtsbüchern verschwinden . 2 )

Das hat nun manche Gelehrte späterer Zeit veranlasst , diese beiden Strafinstrumente für glei¬
cher Art zu halten und unbedenklich bald crux und patibulum , bald wenigstens das patibulum 3) für
gleichbedeutend mit der furca sich zu denken . In jüngster Zeit hat jedoch Zestermann durch seine
geistreichen Untersuchungen festgestellt , dass wohl crux und patibulum gleichbedeutend seien , die furca
dagegen ein von beiden durchaus verschiedenes , bei Sklaven meist der Kreuzigung vorhergehendes
Strafmittel sei . 4)

Lipsius a . a . 0 . und Forcellini bezeichnen furca und patibulum als identisch , weichen aber in
der Vorstellung , die sie sich von der furca machen , von einander ab . Nach Lipsius 5) gab es mehrere
Formen , deren wichtigste ihm die zu sein scheint , die auch Forcellini unter „ furca" anführt . Dort sagt
er , die furca habe entweder die Form des lateinischen Buchstabens V gehabt ( diese Ansicht theilt
Becker - Harquardt ) 6) oder die des griechischen IL Bei dem Worte patibulum fügt er dann noch hinzu ,
es könne auch dem griechischen Y geglichen haben .

Ursprünglich ist die furca ein gabelförmiges , zweispitziges Geräth , um die Wagendeichsel vor
Beschmutzung und Verbiegung zu schützen . ' ) Suidas nennt sie ein Doppelholz , Plautus vergleicht sie
dem Joche , 8) welches man zum Kohlentragen brauchte , Lipsius endlich nennt sie auch capreolus , d . h .
Bock , Schrägen . Nach Zestermann hat sie allerdings die Gestalt des V gehabt , aber scheerenförmig
verlängert und umgestellt , also X. , in dieser Form handlich zum Stützen , wie allenfalls zum Tragen .

Eine Annagelung an dieses Instrument kommt in der alten Zeit nirgendwo zur Erwähnung ,
dort ist stets nur vom Anbinden die Rede .

Angewendet wurde es zunächst zur Bestrafung der Sklaven . Bei leichteren Vergehen legte
der Sklavenherr zur Beschimpfung des Verbrechers demselben diesen Bock auf die Schulter , liess an
die gespreizten Beine desselben die Hände des Sklaven festbinden und ihn so durch die Strassen führen ;
fortan trug er den Schimpfnamen Bockträger , furcifer . 9)

Bei schwereren Vergehen war mit der furca der Tod verbunden ; jedoch nicht unmittelbar ,
sondern dergestalt , dass man den Verbrecher unter der furca durch die Strassen zu Tode peitschte ,

1 ) Isid . Hisp . Orig . V . 27 , 34 .
2 ) Cuiacii Animadv . 16 , 1 .
3 ) Lipsius de cruce III , 3 .
4) Zesterm . a . a . 0 . Anm . 32 . Man vergleiche die Abbildung auf der Tafel .
5) Lips . 1. c . HI , 5 .
6 ) Becker - M ., röm . Privatalterth . I , S . 192 .
7 ) Plut . Coriol . 24 . Hesych . s . v . arijQi.yyes .
8) Plaut . Cas . IL 8 , 2 .
9 ) Isidor . a . a . 0 . X ; 108 .



oder wie man wohl auch vermuthet , zum Tiber schleppte . In dieser Weise ist sie später auch auf
Freie übertragen worden und mag dann als offizielles Bichtgeräth auch eine bestimmte , gesetzlich fest¬
gestellte Gestalt gefunden haben . 1)

Wie die furca , so wurde auch das patibulum als häusliches Strafwerkzeug verwendet . Dionys von
Halicarn . hat uns den Vorgang der Anlegung geschildert . Nach ihm strecken die mit der Exekution
betrauten Sklaven zunächst die beiden Arme des Delinquenten wagerecht aus , sodann legen sie ihm
das patibulum , den Thürriegel , vorn über die Brust und Vorderseite der Schulter ( also in Schulterhöhe )
an die Arme und binden an dessen Ende seine Handwurzeln fest an . 2) Den Eest bildete das Umlier -
führen , wobei Grausamkeit und Kachsucnt im Peitschen ein Uebriges gethan haben mögen . Von da an
hiess der Unglückliche Patibnlatus ; 3 ) die Strafe selbst wird ausgedrückt mit deligatus ad patibulum ,
suffixus patibulo . Bestätigt wird diese Auffassung durch eine der ältesten Darstellungen der Kreuzigung aus
christlicher Zeit . Gregor M . ( f 604 ) schenkte der Königin Theodolinde mehrere Fläschchen ( welche heute
noch zu Monza gezeigt werden ), auf denen sich die Schacher in dieser Weise neben Christus dargestellt
finden . Indessen wird liier das patibulum auf dem Bücken getragen . 4)

Nichts liegt nun näher als die Auffassung , das patibulum sei das Querholz gewesen und man
habe das Kreuz einfach dargestellt , indem man den angebundenen Verbrecher damit an den geraden
Pfahl befestigt habe . Allein dem ist , wie sich später zeigen wird , nicht so und die einzige Stelle , welche
dahin verstanden werden könnte , „ patibulo suffixus in crucem erigitur " 5) wird durch den Umstand , dass
das patibulum vor der Brust getragen wird , sehr zweifelhaft und auch von Zestermann 6) als entscheidend
verworfen . Gewiss kann an einzelnen Stelleu das Wort patibulum als Querholz gedeutet werden , doch
ist ebenso gewiss , dass in späteren Zeiten , als Cicero lebte , bereits der senkrechte Pfahl mit dem Quer¬
holz vor der Exekution verbunden war und so beide das Kreuz bildeten , welches allerdings auch zur
Richtstätte geschleppt wurde . Der Beweis soll später folgen .

Fassen wir nun das Gesagte zusammen , so ergibt sich zunächst für die Form des Kreuzes
kein bestimmter Sclüuss . Gemäss den ersten Bedeutungen der Worte war das , was später Kreuz
genannt wird , ursprünglich ein Pfahl und seine Anwendung die , welche Hesychius uns beschrieben . Man
stiess ihn von unten auf am Bückgrate vorbei liinauf , bis er oben am Hals oder Mund heraussah . So
beschreibt denn auch Seneca das Pfählen 7) und nennt das Instrument acuta crux , spitzes Kreuz . 8)

1 ) Aurel . Vict . Ep . 57 . Sueton . Nero c . 49 . . . legit , se liostem a senatu judicatum et quaeri ut
puniatur more majorum . Interrogavitque , quäle idgenus esset poenae et cum comperisset nudi hominis cer -
vicem inseri furcae , corpus virgis caedi ad uecem — pugiones arripuit .

2 ) Dionys . Antiqu . VII , 69 . Macrob . Sat . I , 11 . 3 . nennt den Sklaven constrictus patibulo .
3 ) Plaut . Mil . glor . II , 4 . 7 . Credo ego isthoc exemplo tibi pereundnm extra portam ,

Dispessis manibus , patibulum , quom habebis .
Nonius Marc . p . 220 .

4 ) Stockbauer , Kunstgeschichte des Kreuzes S . 19 .
5 ) Firmic . Math . VI , c . 31 .
6 ) Zesterm . a . a . 0 .
7 ) Senec . Ep . 101 . 14 . Cogita hoc loco carcerem et crnces — et adactum per medium hominem qui

per os emergat stipitem . Id . Cons . ad Marc . 20 . Video istic cruces non unius quidem generis sed aliter ab
aliis fabricatas — alii per obscoena stipitem egerunt , alii brachia patibulo explicnerunt .

8 ) Sen . Ep . 101 . Man vergleiche die Abbildung auf der Tafel .
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Daneben führen zwar die Worte patibulnm , Thürriegel und IV. pwv , Verdeck , auf die Annahme
eines quergelegten Holzes , während andere Worte uns auf die Exekution durch Annagelung hinweisen ,
aber ein deutliches und klares Bild des Kreuzes , wie es heute vor unsern Augen steht , ergibt sich
daraus nicht .

Den ältesten , dem Begriffe und der Form des Kreuzes nach unserer Anschauung näher
tretenden Bericht liefert uns nun unter den Profanschriftstellern Lucianus ( 161 — 180 ) . 1) VonLucian
besitzen wir eine Scherzschrift : „ Der Streit der Buchstaben ," otxn (pojv/isvirwv , in welcher er die Vokale
zu Gericht sitzen und die gegenseitigen Beschuldigungen der Consonanten abhören lässt . Unter andern
klagt denn auch das S ( S ) über die Bechtseingriffe , welche das T ( Tau) ihm gegenüber sich erlaubt
habe , und bespricht zum Sclüusse auch die Klagen der Menschen über das T und sagt : „ Die
Menschen fluchten oft dem Kadmos ( Erfinder der Buchstabenschrift ) , dass er das T unter die Buchstaben
aufgenommen habe . Denn , sagen sie , die Tyrannen hätten dem Körper desselben folgend und dessen
Bildung nachahmend , nach dieser Form Hölzer bereitet und die Menschen an denselben gekreuzigt . Die
Existenz der Kreuze wurde von diesem ( T ) veranlasst , die Namen aber von den Menschen gegeben ." 2)

Ein um dieselbe Zeit lebender Romandichter Xenophon von Ephesus führt in seiner Schrift Anthia
und Abrocomas eine ägyptische Kreuzigung an , bei welcher Hände und Füsse angebunden werden ;
und um seinen Zeitgenossen dieses Anbinden glaubhaft zu machen , fügt er hinzu : „ dieses sei in
Aegypteu Sitte ." Halten wir diese Aussprüche und die Erklärung des Hesychius , dass das Pfählen eine
veraltete Strafe sei , zusammen , so ergibt sich , dass um diese Zeit , also im 2 . Jahrhundert , das Kreuz
in seiner Gestalt eine Aehnlichkeit mit dem T hatte , also jedenfalls aus Langstamm und Querholz be¬
stand , sowie dass die Strafe vollzogen wurde durch Annagelung .

Ob nun Lucian bei seinem Scherze an die alte Form des Tau , ( T ) wie die Jonier sie von den
Phöniziern überkommen hatten , 3) dachte , oder an die gewöhnliche , das ist nicht zu ermitteln , zunächst
auch ziemlich gleichgültig ; denn weder hat Lucian in dem Scherze eine kritische Darstellung des
Kreuzes geben wollen , noch zwingen die Textesworte selbst , an eine absolute Aehnlichkeit zwischen
dem Kreuze und dem Buchstaben T zu denken ; das aber ist klar , er hat von dem Kreuze gesprochen ,
wie es zu seiner Zeit angewendet wurde , und das war nicht mehr der Pfalü , die crux acuta , das war
ein Kreuz mit einem Querholz , sonst passt der Vergleich ganz und gar nicht .

Weitere Andeutungen besitzen wir , wenigstens in Profanschriftstellern , nicht ; reichhaltiger
jedoch fliessen die christlichen Quellen und zwar in den Schriftstellern vom 2 .— 4 . Jahrhundert , also in
einer Zeit , wo die Verfasser die Kreuzesstrafe noch vollziehen sahen und von derselben aus Autopsie
reden konnten , resp . der Zeit , wo das Kreuz noch in Anwendung war , . so nahe standen , dass sie es
genau und richtig bezeichnen konnten.

Alle diese Schriftsteller aber lebten im römischen Reiche unter römischen Gesetzen und
Sitten , und da auch Christus vom römischen Landpfleger verurtheilt und von römischen Soldaten nach
römischer Gewohnheit gekreuzigt wurde , so beschreiben sie eben das römische Richtkreuz , wenn sie
nicht ausdrücklich das Gegentheil versichern , und das geschieht nicht .

1 ) Bernhardy , griech . Literatur . I . Uebersicht .
2 ) Lucian dixr) (fwviji ' vtwy § . 12 .
3 ) Brugseh , Bildung und Entwicklung der Schrift S . 23 .
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Alle oder doch fast alle diese Stellen hat nun Lipsius in seiner Schrift de cruce zusammen¬
getragen und Gretser in seiner Schrift de sancta cruce nm nur Weniges erweitert . Sie liegen auch
den nachfolgenden Untersuchungen zu Grunde .

Ueber die Form des römischen Eichtkreuzes , als des Kreuzes , an welchem der Welterlöser
vollendet , gehen die Ansichten auseinander . Lipsius , der zuerst die verschiedenen Formen des Richt¬
kreuzes systematisch behandelt hat 1 ) , behauptet , es seien vier Richtkreuze in Uebung gewesen , von
denen jedoch zwei höchst wahrscheinlich nie offizielle Anwendung gefunden haben . Er unterscheidet
nämlich zunächst zwischen dem einfachen und dem zusammengesetzten Kreuze .

Das einfache Kreuz ist nach ihm der einfache und einzelne Pfahl , dessen Anwendung eine
doppelte ist ; einmal wird er , zugespitzt von unten nach oben , zum Halse durch den Körper des Verur -
theilten getrieben 2) , die crux acuta ; das andere Mal aber wird der Verbrecher an demselben mit Händen
und Füssen festgenagelt 3 ) . Als Material zu letzterer Form dient jeder beliebige Pfosten oder Baumstamm .

Das zusammengesetzte Kreuz , oder das Kreuz im eigentlichen Sinne ist nach Lipsius 4 ) das von
Menschenhand aus zwei Holzstücken zusammengefügte . Auch die Vnlgata nennt es EuAov SiS 'jjj.ov .

Je nach der Art der Zusammensetzung nun ergeben sich drei Kreuzesformen , die nach Lipsius
alle drei in Betrieb gewesen sind , während eine als das offizielle römische Richtkreuz angesehen werden
muss . Für diese drei Formen hat Lipsius zuerst bestimmte Namen aufgestellt 5) , die später Bürger¬
recht erlangt haben . Es sind folgende :

1 . Die crux commissa — das Kreuz mit aufgelegtem Querbalken , die Form des griechi¬
schen T nachahmend und in der Kunstgeschichte unter dem Namen Antoniuskreuz
bekannt .

2 . Die crux decussata — das Kreuz , mit gleich langen überquergestellten Balken , die Form
des griechischen X nachahmend , meist Andreaskreuz genannt .

3 . Die crux immissa , das Kreuz mit eingelegtem Querbalken , das alte Tau nachahmend
und meist lateinisches Kreuz genannt .

Welche von diesen drei Formen das römische Rieh tkrenz gehabt habe , ist nach den
Profanschriftstellern nicht festzustellen . Von den spätem Schriftstellern entscheiden sich die meisten
für das lateinische Kreuz , andere für das T Kreuz , während einige meinen , die Sache sei an sich zweifel¬
haft , für das Kreuz Christi aber entschieden , indem die Anheftung des Kreuzestitels über seinem
Haupte ein quadratisches Kreuz dargestellt habe 6) .

Eine genauere Prüfung der einschlägigen Stellen aber wird die dritte Form als die allein¬
berechtigte feststellen .

1 ) Lips . de cruce I , 5 ..
2 ) Seneca Cons . ad Marc . 20 . Senec . Ep . 14 und 101 . Hesych . axolotp . Polyb . VIII , 16 .
3 ) Herod . IX , 120 . Auson , Cup . crueif . Tertull . Apol . 108 .
4 ) Lips . 1. c . 7 .
5 ) Langen , letzte Lebenstage Jesu S . 321 , meint , ohne Quellenangabe , diese Benennungen seien schon

den Hörnern bekannt gewesen .
6 } Münz , Zur Geschichte des Kreuzes (im Katholik 1867 ) , S . 212 .

2
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a . Das Kreuz mit aufgelegtem Querbalken ,
Die Kreuzesform , welche Lipsius crux eomniissa nennt , Andere mit dem Namen Antonius - ,

Tau - oder aegyptisehes Kreuz bezeichnen , zeigt nach Art des griechischen Buchstabens T den
Querbalken aufgelegt auf den Längsbalken . Sie galt besonders im Mittelalter häufig als die Form
des Kreuzes Christi und wird auch von Neuern , wo nicht vertheidigt , doch auch nicht verworfen 1 ) .
In dieser Gestalt findet sich das Kreuz auch dargestellt auf dem Graffito , auf der Wandkritzelei des
Palatinischen Kaiserpalastes , welche bekannt ist unter dem Namen des Spottcrucifixes 2 ) ; Lipsius
bemüht sich , seine Anwendung als Richtkreuz klar zu machen 3 ) . Den Namen Antoniuskreuz
hat es daher , dass auf alten Darstellungen des heiligen Antonius (Aegypter ) derselbe dieses Zeichen
in der Hand und auf dem Obergewand trägt , den Namen aegyptisehes Kreuz daher , dass sich
diese Form in den hieratischen Schriftzeichen der Aegypter vorfindet . Die alten Kirchenhistoriker
berichten übereinstimmend , dass man beim Abbruch des Serapistempels zu Alexandrien im Jalire 389
n . Chr . auf einzelnen Steinen dieses Zeichen eingehauen gefunden habe . Als die anwesenden Cluisten
es sahen , behaupteten sie , es sei ein Zeichen ihrer Religion , während die Heiden es für ihren Serapis -
cult in Anspruch nahmen . Anwesende , hieroglyphenkundige Griechen schlichteten den Streit dahin ,
es sei jedenfalls ein heiliges Zeichen und bedeute das zukünftige , ewige Leben . 4) Die angeführte Hiero¬
glyphe zeigt das T oben mit einem Ringe oder Henkel J versehen , daher Henkelkreuz , auch
wohl Nilschlüssel genannt . Seine Bedeutung ist eine doppelte . In der Hand eines Götterbildes bedeutet
es dessen göttliches Wesen , einem Könige dargereicht heisst es , der König solle das ewige Leben
haben . Der Schluss , der daraus gezogen wird , das Kreuz sei ein Gegenstand des Verehrung auch für
die heidnischen Völker gewesen , ist wohl zu gewagt . Es ist das Symbol des Osiris , des Sonnengottes ,
der auch unter dem Namen Serapis verehrt wird . 5)

Lidessen , so viele Stellen auch Lipsius flu" diese Form anführt , so beweisen sie doch nicht
strikte das Vorkommen dieses dreiarmigen Kreuzes als offizielles Richtkreuz ; denn alle diese Stellen
rühren zunächst von christlichen Schriftstellern her und sind zweitens nicht im Geringsten in der Ab¬
sicht geschrieben , die Form des Kreuzes Christi klar zu stellen , sondern vielmehr in der Absicht ,
mystische Vergleiche zwischen dem Kreuze Christi und dem griechischen Buchstaben T , der allerdings
eine Aehnlichkeü mit dem Kreuze hat , aufzustellen und moralisch zu verwerthen .

Gegen die Amiahme , dass das T Kreuz als römisches Richtkreuz vorkomme , hat sich
bereits der berülnnteste Kenner der christlichen Alterthümer , de Rossi , ausgesprochen , jedoch
ohne nähere Beweise zu bringen ; er sieht im T nur ein Symbol , einen Typus des wahren Kreuzes 6 ) .
Gleicher Weise wurde schon oben darauf aufmerksam gemacht , wie unzulässig es sei , aus dem Scherze
Lncians einen strengen Schluss in archäologischer Hinsicht zu ziehen . Auch Stockbauer , der sich in
dem einleitenden Kapitel weder für noch gegen entscheiden will , behandelt später das T nur als Symbol .
Und so haben wir es denn auch in den christlichen Schriftstellern aufzufassen . Die grossen Missver¬
ständnisse , welche das Heidenthum fortwährend über die christlichen Lehren und Zeichen kundgab ,

■

1 ) Langen a . a . 0 . S . 321 u . flgde .
2 ) Kraus , das Spottcruciiix vom Palatin . Freiburg 1872 . Man vergleiche die Abbildung auf der Tafel .
3 ) Lips . de cruce I , 8 .
4 ) Socrat . H . E . V , 17 , p . 276 . Sozom . VII , 15 . Rüffln . II , 26 . Suidas v . oi « v (? 6s .
5 ) Lips . de cruce I , 8 , Champollion , Raoul - Rochette . La croix ansee , Letronne de la er . ans . und

Lajard , angeführt bei Stockb . Kunstgesch . S . 94 . Siebe die Abbildung auf der Tafel .
6 ) Stockb . Kunstgeschichte S . 88 u . 89 .
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und als deren Ausdruck wir nur das Spottcrucifix vom Palatin und die bereits von Mnucius Felix und
Tertullian zurückgewiesene Behauptung - : „ wir beten das Kreuz nicht an , wie die Heiden die Götzen " *)
anführen wollen , war den Christen schon frühe Veranlassung , ihre heiligen Geheimnisse wie ihre hei¬
liget Zeichen in symbolischen Darstellungen zu verhüllen ( Arcandisciplin ) , die mir dem Eingeweihten
kund gemacht wurden . Daher die schon in der frühesten Zeit so reich entwickelte Symbolik . Und ein
solches symbolisches Zeichen war auch das T , es war ein Zeichen , eine species crucis , nicht das
Krenz selber .

Dazu kam nun noch andererseits , dass , da nach christlicher Anschauung das A . T . seine Er¬
füllung und Enthüllung 2) im N . T . gefunden hat ( vetus testamentum in novo patet , in vetere novuni
latet ) , dieses die christlichen Lehrer veranlassen musste , die Spuren des Christenthums im A . T . zum
Beweise der Göttlichkeit der christlichen Kcligion besonders nachzusuchen und hervorzuheben. Hierhin
gehört denn auch die Erklärung des T . DergriechischeBuchstabeTist nälmilick zugleich auch das Zahl¬
zeichen für 300 , und wo daher im A . T . die Zahl 300 oder auch nur der Buchstabe T vor¬
kommt , finden die christlichen Schriftsteller darin eine Beziehung zum Kreuze Christi , dessen Symbol
das T ist . Gleiche Bewandtniss hat es mit der Zahl 318 . Auch diese kommt einige Male im A . T . vor .
Da diese nun , griechisch geschrieben :r ,- ' , vor dem T den Anfangsbuchstaben des Namens Jesu auf¬
weist 11 f , so finden die christlichen Schriftsteller , dass Alles , was eine Schaar von 318 Männern gethan
und gelitten habe , in seinem Erfolge eine Wirkung der erlösenden Kraft des Kreuzes Christi sei . Zum
Beweise führen wir einige Stellen an :

Anknüpfend an die erste Ausführung 3) des Gebotes der Beschneidung durch Abraham findet
sich in dem Briefe des Barnabas 4) ( 70 . n . Chr . ) , folgende Stelle : „ Und Abraham beschnitt in seinem Hause
CCCVIH Männer ." Was wurde ihm hierin für eine Lehre gegeben ? Achtet zuerst auf die X und die
VIH , dann auf die CCC . Die X und VHI werden ausgedrückt durch i und v% Darin hat man den Anfang
des Namens ' It ,go \>: . Hierzu kommt nun noch das Kreuz in der Figur des Buchstabens T , welches die
Gnade ( d . h . die Erlösung ) bezeichnen soll ( StiXoT) . Deshalb sagt die Schrift, 300 ( T ) . Sie zeigt also
Jesus in zwei Buchstaben und das Kreuz im dritten . "

Diese symbolische Erklärung des Barnabas scheint grossen Beifall gefunden zu haben , denn
sie kehrt mehrfach bei den altchristlichen Schriftstellern wieder . So findet sich genau dieselbe
mystische Deutung in Bezug auf die 318 Knechte , mit denen Abraham zur Befreiung des Lot auszog , 5 )
so wie in Bezug auf die 300 Krieger , welche mit Gedeon gegen die Madianiter auszogen . G) Ebenso
findet sich die Zahl 300 bei der Arche ( „ 300 Ellen soll ihre Länge sein " ) und nach Origines liegt eben
in dieser Zahl T ein Hinweis auf die Bettung der darin Befindlichen in Kraft des Kreuzes des Erlösers . 7)

Li Etwa weicht von dieser Auffassung an einer Stelle ab Tertullian . Beim Propheten Ezechiel

1 ) - Minne . Felix Octav . e . 29 . Tert . Apolog . 16 .
2 ) Hebr . X , 1 .
3 ) Genes . XVII , 27 .
4J Barnab . Ep . cath . IX . Barnabas combinirt Gen . 17 , 27 nnd 14 , 12 und kommt dadurch zn der

Annahme von 318 Mann , die in der h . Schrift an erster Stelle nicht erwähnt werden .
5 ) Genes . XIV , 12 .
6 ) Jnd . VII , 6 . Clem . Alex . Strom . VI , 4 u . 11 . Ambros . de fld . I , 3 . August , serm . 108 de

temp . Isid . Hisp . de vocat gent , c . 25 .
7 ) Gen . VI , 15 . Orig . I , 3 , 9 : T fignram crueis dominicae demonstrat et q . s .



14

gibt Gott das Gebot : „ Gehe hinein , mitten in das Thor und mitten in Jerusalem und gib den Männern
auf die Stirne das Zeichen Tau . " Die Erwähnung der Stadt Jerusalem bringt nun Tertullian auf den
Gedanken des künftigen geistigen Jerusalems und er bemerkt erklärend : „ Gerade der Buchstabe Tau
bei den Griechen , wie bei uns das T , ist das Bild ( species ) des Kreuzes , von dem er prophezeit , dass
wir es auf unserer Stirne tragen würden beim wahren und allgemeinen Jerusalem ." ' )

Alle diese und noch mehrere andere Stellen geben nur allegorische und mystische , auf Er¬
bauung berechnete Deutungen , aber einen vollgültigen Schluss in archäologischer Hinsicht lassen sie
nicht zu ; und das umso weniger , da die einzelnen Ausdrücke geradezu der Annahme widersprechen ,
dass wir hier eine klare objektive Darstellung des Kreuzes haben . So sagt Barnabas , das T zeige das
Kreuz an (oV,^ oT ), Clemens , es sei ein Vorbild (tuttoc ) des Kreuzes , Tertullian nennt es eine species ,
einen Schein , und Augustinus eine simüitudo , eine Aelmliehkeit des Kreuzes . Nirgendwo aber findet
sich das T als eigentliche Form des Kreuzes genannt , nirgendwo das römische Kichtkreuz in dieser
Gestalt beschrieben . Zwischen Vorbild und Bild aber ist bei aller Aelmliehkeit noch immer einer oder
der andere wesentliche Unterschied .

Das T Kreuz ist vielmehr ein verstecktes Kreuz , eine crux dissimulata , d . h . ein Symbol 3) des
eigentlichen und wahren Kreuzes , eine die Christen an das eigentliche Kreuz erinnernde Darstellung , wie
sie deren so manche demHeidenthum entnahmen , um , ohne Furcht missverstanden zu werden 3 ) und die
heiligsten Gegenstände ihrer religiösen Ueberzeugung von blinder Unkenntniss verhöhnt zu sehen , sich
gegenseitig an das Zeichen zu erinnern , in dem ihnen das Heil geworden war , das sie in geistiger Präge
auf ihrer Stirne trugen , 4) und das sie begleitete auf Schritt und Tritt , vom Morgen bis zum Abend .

Ein solches Symbol mag denn auch zur Kenntniss jenes Sklaven gekommen sein , der , tun
seinen Mitsklaven als Christen , als Eselsanbete ?- zu denunciren und zu verspotten , auf die Wand des
kaiserlichen Palastes ein Kreuz in dieser Form hinkritzelte und an dasselbe einen Sklaven mit einem
Eselskopfe augenagelt darstellte mit der Unterschrift : Alexamenos 5 ) betet seinen Gott an . ( Gleichwohl
kann auch die Fortsetzung über dem Eselskopfe als eine Vollendung - des T Kreuzes zum vierarmigen
angesehen werden , da es fast aussieht , als ob dieser Fortsatz nach obenhin die Verlängerung des
Längsbalkens sein solle .

Doch dem sei , wie ihm wolle , jeder Zweifel , ob die Römer ein Richtkreuz in Gestalt eines T
gehabt haben , muss schwinden , bei Betrachtung zweier Stellen , von denen die eine dem stefatsmännisch
gebildeten , früheren Prätor und späteren Papst Gregor M . ( 540 — 604 ) , die andere dem Bischof
Isidor v . Sevilla f 636 , angehört . 6) Von diesen sagt Gregor M . ausdrücklich : „ Es ist zu bemerken ,
dass jene Zahl von 300 im Buchstaben T , welcher das Ansehen des Kreuzes hat , enthalten ist . Wenn
aber diesem T über die Querlinie das , was am Kreuze hervorragt , angefügt würde , so würde

1 ) Tertull . adv . Marc . III , 22 . Ezecli . IX , 4 .
2 ) Pitra spicil . IV , 514 bei Stockbauer a . a . 0 . S . 130 .
3 ) Man denke nur an die sogenannte diseiplina arcani , jenen Gebraucli der alten Kirche , wonach

Manches in Glaubens - und Sittenlehre , sowie in dem Cultus gemäss Matth . 7 , 6 . sorgfältig vor den Heiden
und Neubekehrten bis nach deren Taufe verhüllt und geheim gehalten wurde , an das Fischsymbol u . A . m .

4) Cypr . adv . Jud . XI , 22 .
5 ) Kraus , das Spottcruciflx etc . S . 2 . Man vergleiche die Abbildung auf der Tafel .
6 ) Die historischen Angaben sind entnommen den Profanschriftstellern aus den Literaturgeschichten

von Bernhardy und Bahr , aus den kirchlichen Schriftstellern der Patrologie von Alzog .
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er nicht mehr das Ansehen des Kreuzes haben , sondern das Kreuz selber sein : ( folglich diese
Gestalt annehmen f ) . ' ) Ganz bestimmt ist also nach der Meinung Gregor ' s das eigentliche Kreuz nicht
in der Form des T zu denken , sondern dieses muss erst über den Querbalken hinaus verlängert werden ,
um ein Kreuz mit Recht zu heissen . Ganz genau dasselbe und fast mit denselben Worten sagt Isidor . 2)

Wenn nun auch Isidor möglicherweise seine Bemerkung aus Gregor M . geschöpft hat und
deshalb von minderm Gewichte ist , so stand dieser doch der Zeit , in welcher solche Hinrichtungen noch
vorfielen , nicht so ferne , dass er nicht noch die Gestalt des Kreuzes hätte kennen und darüber berichten
können ; ausserdem aber befähigte seine frühere Stellung als Prätor ihn mehr wie jeden Andern mit
Sachkenntniss zu sprechen . Daraus aber folgt im Zusammenhang mit der obigen Beweisführung , dass
die Römer ein Richtkreuz in Gestalt des T nicht gekannt haben und dass , wo sich auf den Gegenständen
des täglichen Lebens , auf Grabsteinen und in Malei'eien 3) der altchristlichen Zeit ein solches Kreuz
findet , dasselbe nur eine Hinweisung auf das Kreuz , ein Symbol des echten Kreuzes Jesu Christi ist .

b . Das Kreuz mit quergestellten , gleich langen Balken .
Für die zweite der oben angeführten Kreuzesfonnen hat Lipsius den treffenden Namen crux

decussata , 4) d . h . Kreuz in X Form , aufgestellt . Decussare heisst nämlich etwas in die Form eines
decussis , ( römisches Zahlzeichen = 10 , und Münze ) bringen . 5)

In dieser Gestalt zeigt das Kreuz zwei gleich lange , in der Mitte übereinander oder ineinander
befestigte Balken , welche Überzwerg gestellt sind . Auch führt es , weil der Legende nach der hl . An¬
dreas au einem solchen Kreuze soll gestorben sein , den Namen Andreaskreuz .

Man hat in dem Bestreben , das Kreuz als einen Gegenstand der Verehrung auch bei den
Heiden erscheinen zu lassen , auch diese Form in den hieratischen Schriftzeiehen der Aegyptier ge¬
funden . Und in der That zeigt eines der Sonnenzeichen auch dieses quergelegte Kreuz , jedoch ist es
dann stets in ein Viereck gestellt ( das alte Bild der Welt ) und vom Nilschlüssel durchschnitten . Es
kommt in dieser Form häufig auf bactrischen Münzen ( vereinzelt auch auf römischen ) vor , und ist im
Wesentlichen dasselbe Sonnenzeichen wie daŝ Kenkelkreuz , jedoch m veränderter Gestalt erscheinend ,
weil eben in den nördlichen Gegenden die Sonnenstrahlen eine modifizirte seitliche Richtung zu der
Erde haben . 6) Es gleicht in dieser Form dem Labarum 7) des Constantin ; ob aber diese Form von
Constantin mit Rücksicht auf den Sonnenkult , welchem sein Vater besonders huldigte und in dem auch
er erzogen war , bewusst oder nnbewusst gewählt wurde , ist noch nicht ermittelt .

Als römisches Richtkreuz lässt sich diese Form , trotz der Abbildungen von Lipsius ( in seiner
Ausgabe Antwerpen 1637 . I , 7 . ) , noch weniger nachweisen , als das T Kreuz . Freilich begegnet uns
diese Form in der reichen Fundgrube für das christliche Alterthum , in den Katacomben äusserst zahl¬
reich , aber nicht als eine Darstellung ' des Kreuzes , sondern als Monogramm , ( hergeleitet von dem X ,

1 ) Gregor . Com . in Job . c . 39 . : Notanduni vero est , quia iste trecentoruni numerus in T litera
coutinetur , cui si super transversam lineain id , quod in cruce eminet , adderetur , non jam crucis species sed ipsa
erux esset .

2 ) Isid . Com . in Jud . c . V .
3 ) Stockbauer , Kunstgeschichte S . 88 , nennt es geradezu eine christliche Hieroglyphe . Paulin .

Nol . Poem . XXVII , 608 et seqq .
4) Lips . de cruc . I , 7 .
5 } Forcellini v . decusso u . decussis .
6 ) Stockbauer a . a . O . S . 95 . Man vergleiche die Abbildung auf der Tafel neben dem Andreaskreuz .
7 ) Zesterm . a . a . 0 . S . 7 .
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dem Anfangsbuchstaben des griechischen Namens für Christus — XpiuTÖ ?) , höchstens als eine versteckte
Hindeutung , als ein Symbol des Kreuzes .

Man schnitt , so citirt Stockbauer in seiner Abhandlung über das Monogramm , dieses Zeichen
in Siegel und Ringe , man schrieb es auf die Epitaphien der Märtyrer und Bekenner , auf die Blut -
fiaschchen der Blutzeugen ; später kam es auf die Labaren der christlichen Fürsten , auf ihre Münzen
und Gedenksäulen , aber es ist nicht die Hinweisung auf das Kreuz , es ist das Zeichen für das ganze
Christenthum in Lehre und Leben , das spezifische Symbol für Jesus , sein Leben und Wirken , das
charakteristische Bild für die geschichtliche Thatsache der Welterlösung . Kaiser Julian , der sich die
Aufgabe gestellt hatte , das Christenthiun zurückzudrängen und das Heidenthum zu heben , bezeichnet
daher kurz und treffend seine Thätigkeit als einen Kampf mit dem X . 1)

Das Martyrium des Apostels Andreas kann nicht als Beweis gelten , denn weder die Martyr -
akten , noch der Bericht des Hippolitus , noch das Gedicht des Paulinus von Nola berichten etwas
Anderes , als dass Andreas am Kreuze gestorben sei , und Langen , der sich ausführlicher über die
Anzalü der Nägel verbreitet und dabei das Martyrium des h . Andreas bespricht , denkt nach seiner
Erklärung geradezu nicht an ein liegendes Kreuz , sondern an das Antoniuskreuz . 2 )

Die Veranlassung , dieses Symbol unter die Kreuzesformen zu zählen , hat wohl seine Ver¬
wendung bei christlichen Schriftstellern geboten . Gleich dem Tau ist auch der griechische Buchstabe
( Chi ) X der Anhaltspunkt für eine Reihe mystischer Erklärungen geworden , die theils bezwecken , den
Zusammenhang zwischen dem A . T . und dem N . T . zu ermitteln , theils seine Bedeutung als Buchstaben
und Zahlzeichen für christliche Ideen zu verwerthen . So sehen z . B . Hieronymus und Tertullian in dem
Genes . XLVHI , 3 . berichteten Vorfalle eine geheimnissvolle Darstellung des gekreuzigten Christus und
des Kreuzes selber . Dort legt nämlich Jakob , als er den Söhnen Josephs seinen Segen gibt , die Arme
kreuzweise übereinander , so dass seine rechte Hand , mit welcher der Segen der Erstgeburt ertheilt
wird , auf dem Haupte des Jüngern Ephraim , seine linke auf dem altern Manasses ruht . Dieses Kreuzen
der Arme in X -Form nennt Hieronymus das Geheimniss des Kreuzes und ist dem Tertullian eine Pro -
phezie , dass der Segen Jakobs in dem gekreuzigten Christus seine endliche Erfüllung finden werde . 3)

Als Buchstaben aber verwenden ' dieses Zeichen u . A . Justinus M . und Paulin . Nolanus .
Ersterer sucht in seiner Schutzschrift an Antonin einzelne Lehren des Plato auf dessen Kenntniss von
den Schriften des ^ oses zurückzuführen . Zu diesem Zwecke erwähnt er , anknüpfend an die Errichtung
der ehernen Schlange im A . T . , dass Plato , wo er von der Verbreitung der Weltseele durch das ganze
Weltall rede und sich zur Versinnbildlichung dieser allgemeinen Verbreitung , des nach allen Seiten
sich ausstreckenden Buchstabens X bediene , prophetisch aufzufassen sei und gebraucht dabei den Aus¬
druck , Plato 4) habe damit Christum gleichsam im Weltall chizirt , d . h . er habe Christus gleich einem
X nach allen Weltrichtungen gerichtet und damit die vveltdurchdringende Kraft des Erlösungstodes
Christi bezeichnet . 5)

Paulinus Nolanus ( 404 ) sieht ebenso , indessen mit ausdrücklicher Beziehung auf die Dar -

1 ) Stoekbauer a . a . 0 . S . 85 .
2) Laugen a . a . 0 . S . 318 u . flgde .
3 ) Hieron . Com . in fer . e . 31 . Tertall . de Bapt . c . 8 .
4) Plato Tim . p . 36 . ( Steph .) : r/ ia6ev ttviöy iv to > Ttayri .
6 ) Justin . Apol . I , 26 . Lip . I , 7 .
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Stellung in der Malerei , in dem Buchstaben Chi eine Andeutung des Kreuzes Christi 1 ) undlsidor von
Sevilla ein Sinnbild desselben . J )

So geistreich immerhin diese Deutungen sein mögen , eine Existenz des römischen Eicht -
kreuzes in dieser Form beweisen sie nicht und damit stimmt denn auch de Eossi , der geradezu
behauptet , die X Kreuze seien theils Jüngern Ursprungs , theils seien sie schlecht gezeichnete , quadra¬
tische Kreuze + . 3)

Der Schluss ergibt sich aus dem Gesagten von selbst . Archäologisch lassen sich weder das
Antoniuskreuz noch das Andreaskreuz als offizielle Eichtinstrumente rechtfertigen . Da nun Gregor M .
geradezu hervorhebt , es fehle dem T zum eigentlichen Kreuze die Fortsetzung des Längsbalkens über
den Querbalken , da ferner die Form des quadratischen Kreuzes durch das Tragen des Patibulum ' s
mit ausgestreckten Armen bereits indizirt war , und endlich der Uebergang vom einfachen Pfahl zum
eigentlichen Kreuze ein viel einfacherer und naturgemässerer war , als zu dem schwer herzustellenden
T Kreuze , so kann kein Zweifel sein , dass die Form , welche Gregor M . beschreibt , und Malerei und
Bildhauerei meist festgehalten haben , die einzig richtige sei . Dabei kann immerhin bestehen , dass
Willkür , Kachsucht und Grausamkeit in einzelnen Fällen auch zu andern Formen , wie sie z . B . Lipsius 4)
aufstellt , gegriffen haben mögen , nachweislich aber sind sie nicht .

Den vollen Beweis aber wollen wir nun im letzten Punkte führen .

c . Das Kreuz mit eingefügtem Querbalken .

Die dritte Kreuzesform nennt Lipsius ebenso kurz und treffend crux immissa ( von immittere ,
einfügen ) , weil der Querbalken kurz unter der oberen Spitze des Längsbalkens diesem eingefügt ist.
Andere Namen sind vierarmiges oder quadratisches und lateinisches Kreuz . Letztere Benennung zum
Unterschiede von dem byzantinischen , in welchem beide Balken sich in der Mitte schneiden + .

Gleich den beiden andern Kreuzen besteht auch dieses aus dem senkrechten Stamme , dem
stipes und dem Querstamme , dem lignum transversum , dazu aber kommt bei dieser Form als charak¬
teristisch für das römische Eichtkreuz noch ein dritter Theil , der Sitzpfiock , 5 ) Sedile genannt , den die
Kunst aus ästhetischen Eücksichten bei den Abbildungen des Crucifixes fortgelassen und den auch wir
bis heute auf unsern Kreuzesbildern vermissen . Das Trittbrett , welches sich hier und da findet , in der
Kunstsprache hypopodium , oder suppedaneum genannt , ist ein unliistorisches, besonders durch Martin
v . Tours in die darstellende Kunst eingeführtes Surrogat für das Sedile . 6) Eine japanesische Darstellung
soll nach Stockbauer beides zusammen zeigen .

Eine Beschreibung dieses eigentlichen und offiziellen römischen Eichtkreuzes geben uns weder
die Profanschriftsteller noch direkt die christlichen Autoren , doch lässt sich aus gelegentlichen Aeusse -
rungen und Beschreibungen der Letzteren und besonders Solcher , die das Eichtinstrument gekannt und
in Uebung gesehen haben , die Gestalt desselben klar und deutlich zeichnen . Der Erste , der uns das

1 ) Paul . Nol . Nat . Tel . XI , 618 . Nunc eadem crux dissimili compacta paratu
Eloquitur dominum , tamquam monogrammate Christum .

2 ) Isid . Hisp . Origg ., I , 3 , 10 . : X Litera , quae in figura crucem et in numero decem demonstrat .
3 ) Pitra de tit . Christ . ( Spicil . Solesm . IV . p . 52 .)
4 ) Lips . 1. c . III , 16 .
5 ) Kipping de suppl . cruc . II , 8 , 8 . Tertull . adv . Nat . 2 nennt es einmal staticulum .
6 ) Stockhauer , Kunstgeschichte S . 39 .
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Richtkreuz beschreibt , ist Justinus M ., welcher von 100 — 166 nach Chr . lebte . In einem Dialoge mit
einem Juden Tryphon von Ephesus bespricht er die messiauischen Weissagungen des A . B . und berührt
dabei unter Anderem auch die Stelle Deuteron . XXXIII , 16 . Dort segnet nämlich Moses vor seinem
Ende die einzelnen Stämme und braucht , um die Schönheit , Kraft und Hoheit , welche dem Stamme
Joseph ' s zu Theil werden sollen , anzudeuten , die orientalischen Bilder eines Stieres und eines Einhornes .

In diesem Segen findet Justinus eine Andeutung des Segens des Kreuzes . Zur Erklärung
dieser Auffassung nennt er die Enden der Kreuzesbalken , wie es ihm die biblischen Bilder nahe
legen , „ Hörner " , und macht dann dem Tryphon in folgenden Worten seine Meinung klar : „ Die Hörner
des Einhornes können nur das Kreuz versinnbilden und bedeuten . Ein Holz ( desselben ) steht nämlich
senkrecht , sein oberster Theil ist zu einem Hörne erhoben , ( d . h . erscheint als ein Hörn ) , sobald das
andere Holz eingefügt ist und dessen Enden sich ebenfalls als Hörner von beiden Seiten zeigen , die
dem einen Hörne beigefügt sind ." ' )

Justinus meint durch die Querbalken erscheine die Spitze des senkrechten Balkens als ab¬
geschnitten und rage hornförmig empor ; zugleich aber theilt auch der senkrechte Stamm den Quer¬
balken derart , dass dessen beide Enden sich als hornförmige Fortsätze darstellen . Er denkt sich also
unser Kreuz f . Sodann fährt er fort : „Und was in der Mitte befestigt ist , auf dem die Gekreuzigten
reitend sitzen , springt ebenfalls wie ein Hörn hervor und zeigt sich als ein Hörn , welches mit den
übrigen Hörnern zusammengebildet und befestigt ist ." Li dieser letzten Stelle spricht er offenbar von
dem Sitzpflock . 2 )

Justinus will dem Tryphon , der ja das Kreuz kennt und dem er dessen Gestalt nicht zu be¬
schreiben braucht , klar machen , wie in den Bildern des Segens Joseph ' s die Andeutung des Kreuzes
Christi liege , er spricht also von dem Richtkreuze und nicht von einem Phantasiegebilde .

In gleicher Weise schildert Jrenaeus ( 140 — 200 ) , ebenfalls ein Kenner des Kreuzes aus
Autopsie , das römische Richtkreuz : „ Die Gestalt des Kreuzes hat fünf Enden ," sagt er , „ zwei in der
Länge ( also Kopf- und Fussende ) , zwei in der Breite ( die Enden des Querarmes ) und eines in der
Mitte , auf welchem der ruht , der mit Nägeln angeheftet wird . 3 )

Ein dritter Zeitgenosse der Kreuzesstrafe ist Tertullian ( 160 — 240 ) . Auch er bespricht den
Segen Josephs , weicht aber darin von Justinus ab , dass er in diesem Segen eine Andeutung des zwei¬
fachen Berufes Christi findet , furchtbar als Richter zu sein für die Einen , mild und sanft als Heiland
für die Andern .

Bei dieser Gelegenheit zieht er zur Erklärung des' Wortes „ Hörner " die Schiffsrahe herbei
und sagt , deren Ende nenne man ja auch Hörner , dann schliesst er : „ einförmig aber ist der mittlere
Pfahl des Kreuzes ." An dieser Stelle erwähnt Tertullian 4) nicht des Sedile , dagegen an einer andern ,
wo es heisst : Sed nobis tota crux imputatur , cum antenna scilicet sua et cum illo sedilis excessu .

lj Justin . M . Dial . c . Tryph . c . 91 . " OgO-ioy yorn xo « / laxt , %üloy , dcp ' ov iatl xo äytüxaxoy pfoos
eis xeqas vneqi ] Qfj.ivoy , öxav xo « AAo %uXoy jiqosciq /aoo & jj , xai cxaitnio & ty eis xiqaxa xtji ivl xioetxi
naqt & vyfiiva xa uxqa yiaiv ^ xav

2 ) 1. c . xai xo iv xto fi { G (p nrjyyv laevov a>s x£oag xai aüia l %i % ov iaxly , £ <p ' <ü ( no / ovyxai ol
Oxctvnovfjfyoi , xai fiXemxai cos xinag xai avxo Guy xole älloig xtoaai avyta -/ >]ficniafjivov xai nsnt / y ûiyoy .

3 ) Iren . adv . haer . II , 24 . Man sehe die Abbildung auf der Tafel .
4 ) Tertull . adv . Jud . e . 10 : Nam et in antenna navis , quae orueis pars est , hoc extremitates hnjus

vocantur , unicornis antem medius stipitis palus . Tertull . ad . Nat . c . 12 .

i
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Eine ganz ähnliche Beschreibung des vierarmigen Kreuzes gibt ein dem Cyprian ( f 258 )
oder dem Victorinus Pietaviensis ( f 303 ) zugeschriebener Osterhymnus :

Arboris haec species uno de stipite surgit ,
Et mox in geminos extendit brachia ramos . *)

Bei anderen Vergleichen tritt diese Auffassung nocli mehr hervor . So sagt z . B . Firmicus
Maternns in seinem Buche de errore profanarum religionum , geschrieben um 348 : „ Die Hörner sind
nichts anderes als das Sinnbild des verehrnngswürdigen Kreuzes ; durch das eine langgestreckte und
senkrechte Hörn wird die Welt gestützt und die Erde bezwungen und durch die Verbindung der beiden ,
welche durch die Seite ( des senkrechten ) gehen , wird der Orient berührt und derOccident getragen . " 2)

Diese Beziehung der vier Arme des Kreuzes zu den Himmelsgegenden kehrt häufig wieder ,
z . B . bei Ambrosius , Basilius , Hieronymus , Sedulius . 3 ) Ebenso entscheiden sich für die quadratische Form
des Kreuzes Augustinus ( 354 — 430 ) und Gregor v . Nyssa ( 330 — 395 ) , welche bei der Erklärung der
Stelle Eph . m , 18 . 4) in den Worten des Apostels eine Hindeutung auf die vier Arme des Kreuzes
Christi finden . Endlich haben wir von verschiedenen Schriftstellern Vergleiche des Kreuzes mit den
Gegenständen des täglichen Lebens und Verkehres , die alle auf deren Anschauung , dass das Kreuz
ein vierarmiges gewesen sei , sich gründen . So findet Justinus IL das Bild des Kreuzes in dem mit
ausgestreckten Armen betenden Moses , im Mastbaum mit dem Segel , im Vexillum , d . h . in der Fahnenstange
mit dem Fahnentuche am Querholze , in dem am Spiesse gebratenen Paschalamme u . s . w . 5) Aelmlich bei
Tertullian . 6) Eusthatius von Antiochien findet im Steigebanm , 7) cliinax , eine Aehnlichkeit des Kreuzes ,
Hieronymus auch im Menschen , der mit ausgebreiteten Armen schwimmt und in der alten Form des
hebräischen Buchstabens Thav , wie ihn seiner Zeit noch die Samariter gebrauchten . s ) Lipsius hat fast
alle diese Vergleiche gesammelt und durch Abbildungen deutlich gemacht . Auf ihn sei daher , um nicht
zu weitläufig zu werden , hier verwiesen . 9)

Aus dem Gesagten ergibt sich , dass nach den gelegentlichen aber ziemlich genauen An¬
deutungen derjenigen christlichen Schriftsteller , welche das Kreuz noch aus eigener Anschauung kannten ,
sowie derjenigen , welche die Tradition über dasselbe direkt aufnahmen bis zum 5 . Jahrhundert , die
Annahme , dass das römische Richtkreuz die Form eines T oder gar X gehabt habe , ohne jeden ernsten
Anhalt ist ; dass vielmehr dasselbe als ein vierarmiges , mit einem Vorsprung zum Aufsitzen ver¬
sehenes , sogenanntes lateinisches Kreuz ( von Lipsius Cruximmissa genannt ) , darzustellen ist . Die oben
schon als nnhistorisch bezeichnete Annahme , dass das Kreuz ein Trittbrett gehabt habe , verdankt ihren
Ursprung einer Beschreibung des Kreuzes bei Gregor v . Tours ( 539 — 594 ) . 10 )

Woher Gregor zu dieser Behauptung gekommen , ist nicht klar ; gleichzeitige Darstellungen

1 ) Hyinn . de pasch , v . 43 .
2 ) Firm . Mat . de errore c . 22 .
3 ) Ambr . serm . 56 . Basil . M . Com . in Jer . c . 11 . Hieronym . Com . in Marc . c . 15 . Sedul . Mirab .

div . V , 297 , 54 .
4) Eph . III , 18 . Ut possitis comprehendere cum omnibus sanctis , quae est latitudo et longitudo et

sublimitas et profundum . August . Senn . 108 de verb . Apost . Gregor Nyss . or . I . in Resurr . Domini .
5 ) Justin . M . Apol . I , 55 .
6 } Tertull . Apolog . 12 . und ad Nat . I , 12 . '
7 ) Hieronym . Com . in Marc . c . XV .
8 ) Hieronym . in Ezech . c . IX . Man vergleiche die Tafel zu Brugsch : Bildung u , Entwicklung der Schrift .
9 ) Lips . de cruce I , 9 .

10 ) Gregor . Tur . de glor . mart . I , 6 .
3
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kennen es nicht . Von den beiden ältesten Gemälden hat das erste kein Trittbrett ( gegen 586 ) , das
zweite ( gegen 600 ) hat es schon . * ) Von späteren Schriftstellern vertheidigt es namentlich Gretser
sehr warm , Lipsius lässt es unentschieden , Stockbauer , dessen Schritt ausserordentlich gerühmt wird ,
meint , es sei nach Weglassung des Sedile ein Aushülfsmittel für die Malerei und Bildhauerkunst ge¬
wesen , um dem gekreuzigten Körper eine wirklich mögliche Stellung zu geben . 2)

Auf Grundlage der historischen Zeugnisse ist diese Annahme Gregor ' s für das römische
Eichtkreuz , also auch für das Kreuz , an dem der Herr gestorben ist , zu verwerfen . 3)

Sehlusabemerkung .

Ueber eine Bearbeitung des Kreuzes lassen uns die Schriftsteller im Dunkeln . Viel Mühe
wird man sich nicht damit gegeben haben , bis zu der Zeit , wo die Kreuzesstrafe aus dem Bereiche
der Willkühr in den öffentlichen richterlichen Gebrauch überging ; da mag man wohl besonders bei
regelmässigerem Verfahren sich auch die Mühe gegeben haben , dem Marterinstrumente eine gewisse
äussere Form und Bearbeitung angedeihen zu lassen . Meist aber werden es wohl rohe Balken ge¬
wesen sein , welche man rasch zusammenfügte , wenn das Bedürfniss eintrat .

Was seine Höhe betrifft , so kann diese schwerlich eine sehr bedeutende gewesen sein . Nach
dem Berichte des Evangelisten reichte man Jesus den Essigschwamm auf einem Ysopstengel , der bei
Jerusalem die Höhe eines Fusses erreicht . 4) Da es nun Sitte war , den Gekreuzigten zur Beschleunigung
des Todes die Schenkel zu zerschlagen ( crurifragium ) , und die Profanschriftsteller 5) berichten , dass
Hunde den Gekreuzigten 6) die Eingeweide herausgerissen hätten , so mag die Höhe des Kreuzes
bis zum Sitzpflock vielleicht gegen 4 — 5Fuss , bis zu seiner Spitze gegen 9 — lOFuss betragen haben . 7)

Diese Höhe soll denn auch bis zum 15 . Jahrhundert für die Darstellungen des Kreuzes Christi
traditionell gewesen sein .

1 ) Stockbaner a . a . 0 . S . 164 u . flgde .
2 ) Stockbauer 1. c . S . 39 .
3 ) Langen a . a . 0 . S . 312 .
4) Langen a . a . 0 . S . 346 . Anm . 4 .
5 ) Apul . deAsxn . 17 . Euseb . H . E . V , 1 . Sueton . Nero c . XL VIII .
6 ) Martial . Ep . I , 7 . Nuda Caledonio sie pectora praebnit urso

Non falsa pendens in cruce Laureolus
7J Kipping p . 160 , bei Langen S . 309 , meint , das Kreuz sei zwei Mannshöhen hoch gewesen .
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